
VON LIANE JANZ

Bremen. Der Ton in der Diskussion um die
Oldenburger Kurve wird rauer. Nachdem
die Bahn die Stadt Bremen in einem Mahn-
schreiben aufgefordert hatte, den Verkauf
des Grundstücks, auf dem ein zweites
Gleis in die Oldenburger Kurve gelegt wer-
den soll, bis Mitte des Monats abzuwi-
ckeln, hat sich der Beirat Mitte zu Wort ge-
meldet: Sollten die bestehenden Pläne auf-
rechterhalten werden, so die Botschaft,
werde der Beirat den Verkauf ablehnen.

Den Stadtteilpolitikern geht es dabei um
den Lärmschutz. Über die Ol-
denburger Kurve soll vor allem
der Hinterlandverkehr des
Jade-Weser-Ports abgewickelt
werden. Bis 2015 sollen doppelt
so viele Güterzüge durch Bre-
men rollen wie bislang – der
Großteil davon nachts. Das
Geld für den Bau soll aus dem
Konjunkturprogramm des Bun-
des kommen. Deshalb muss das
Gleis bis Ende 2013 liegen und
abgerechnet sein. Bislang plant
die Bahn, das Stück Neubau im
Westen der Kurve wie gesetz-
lich vorgeschrieben beidseitig mit Lärm-
schutzwänden zu versehen. Als freiwillige
Maßnahme seien Lärmschutzwände an der
Strecke durch das Stephaniviertel sowie an
der Nicolaistraße zugesichert, berichtete
der Leiter des Ortsamtes Mitte/Östliche
Vorstadt, Robert Bücking, gestern. Aller-
dings sollen diese Wände nur östlich der
Strecke stehen. „Das neue Varieté in Walle
bekommt den Lärm voll ab“, sagte Beirats-
sprecher Michael Rüppel (Grüne).

Dem Beirat ist das zu wenig. Er fordert
mehr Lärmschutz auf der gesamten Stre-

cke vom Hauptbahnhof bis zur Stephani-
brücke. Vor allem die Breitenwegbrücke
sei als Lärmquelle aufgefallen. Allerdings
lehnt es die Bahn aus Kostengründen ab,
dort Lärmschutzwände aufzustellen.

Der Senat hat den Beirat Mitte aufgefor-
dert, bis zum 15. März Stellung zu nehmen.
An diesem Tag soll es eine Beiratssitzung
geben, auf der die Fraktionen Forderungen
stellen wollen, die an eine Zustimmung
zum Verkauf geknüpft sind. Dazu sind
auch die Beiräte aus Walle und Findorff so-
wie Anwohner eingeladen. Werden die For-
derungen nicht erfüllt, wird es ein „Nein“

vom Beirat Mitte geben. Darü-
ber herrsche in allen Fraktionen
Einigkeit, so Bücking. Gleichzei-
tig ließ er durchblicken, dass er
mit diesem „Nein“ rechne.

Dann haben die Ressorts vier
Wochen Zeit nachzuarbeiten
und mit der Bahn in Verhandlun-
gen über weitere Maßnahmen
zu treten. Sollten die bis zum 16.
April keine Ergebnisse bringen,
will der Beirat beantragen, „die
Sache in der Bürgerschaftssit-
zung am 24. April zu behan-
deln“, heißt es in einem offenen

Brief des Ortsamtes an die Abgeordneten
der Bürgerschaft. „Wir respektieren die
Leistung, die Bremen im Ausbau der Häfen
erbracht hat. Aber für die Konsequenzen
muss die Stadt jetzt auch Verantwortung
tragen“, sagte Bücking. Der Senat könne
diese nicht allein der Bahn zuschieben.

Bücking räumte ein, dass der Beirat nur
Einfluss, keine Macht habe. Der Haushalts-
ausschuss könne auch ohne Zustimmung
des Beirates über den Verkauf entschei-
den. Dennoch wollen die Stadtteilpolitiker
sich nicht einfach so geschlagen geben.

LOTTOQUOTEN

Lotto am Mittwoch: Klasse 1: 8 525550,90 Euro;
Klasse 2: 1 589365,20 Euro; Klasse 3: 38173,20
Euro; Klasse 4: 2047,50 Euro; Klasse 5: 143,80 Euro;
Klasse 6: 34,60 Euro; Klasse 7: 20,00 Euro; Klasse 8:
9,30 Euro.
„Spiel 77“ am Mittwoch: Klasse 1 „Super 7“: unbe-
setzt, Jackpot 3 784166,30 Euro; Klasse 2: 77 777
Euro; Klasse 3: 7777 Euro; Klasse 4: 777 Euro;
Klasse 5: 77 Euro; Klasse 6: 17 Euro; Klasse 7: 5
Euro.
„Super 6“ am Mittwoch: Klasse 1: 100000 Euro;
Klasse 2: 6666 Euro; Klasse 3: 666 Euro; Klasse 4:
66 Euro; Klasse 5: 6 Euro; Klasse 6: 2,50 Euro (ohne
Gewähr).

Bremen (ano). Zwei Maskierte haben am
Mittwochabend einen 70 Jahre alten Mann
in seinem Reihenhaus in der Straße Im
Deichkamp in Horn überfallen. Sie bedroh-
ten ihn mit einem Messer und erzwangen
die Herausgabe von einigen tausend Euro.
Die Täter hatten auf der Rückseite des Hau-
ses ein Fenster aufgehebelt, dann über-
raschten sie den Hausbesitzer in seinem
Büro im ersten Obergeschoß. Sie bedroh-
ten ihn mit dem Messers und wollten Wis-
sen, wo er sein Geld versteckt hat. Als sie
den Mann dann auch noch fesseln wollten,
konnte er sich erfolgreich widersetzen. Die
Täter flüchteten mit zwei vollen Geldkas-
setten. Der 70-Jährige beschrieb die Täter
als 1,75 bis 1,80 Meter groß und dunkel ge-
kleidet. Hinweise erbittet die Polizei an
den Kriminaldauerdienst unter der Rufnum-
mer 3623888 erbeten.

VON RAINER KABBERT

Bremen. Das Warten der Autofahrer an
drei Bahnübergängen in Oberneuland hat
ein Ende – wenn auch erst in den kommen-
den Jahren: Die Baudeputation hat gestern
der Finanzierung von Verkehrs-Unterfüh-
rungen einstimmig zugestimmt. Diese soge-
nannten Trogbauten werden für die Franz-
Schütte-Allee, Auf der Heide und in der
Mühlenfeldstraße geplant.

Die Bahnübergänge sollen verschwin-
den, weil das Streckennetz der Deutschen
Bahn im Bereich der Strecken Wanne-Ei-
ckel/Bremen/Hamburg für die
erhöhte Zuggeschwindigkeit
von 200 Kilometer in der Stunde
ausgebaut werden muss. Von
den Baukosten in Höhe von
43,2 Millionen Euro trägt Bre-
men ein Drittel (15,3 Millionen).

Vorbereitende Arbeiten
(etwa Rodungen des Baumbe-
stands) sind ab Ende 2012 vorge-
sehen, realisiert werden die
Trogbauten Franz-Schütte-Al-
lee und Auf der Heide von Mitte
2013 bis Anfang 2016. Arbeiten
für die Mühlenfeldstraße sind
für Anfang 2016 bis Mitte 2018 terminiert.

Schon im Mai 1998 hatten Bau- und Wirt-
schaftsdeputation der Bereitstellung von
Planungsmitteln zugestimmt. 2004 wurde
der Planfeststellungsbeschluss gefasst, der
nach Einsprüchen und Klagen inzwischen
rechtsbeständig ist.

Schon vor der Deputationssitzung hatte
der SPD-Baupolitiker Jürgen Pohlmann
das Bauprojekt begrüßt, weil die künftigen
Tunnellösungen den Straßen- und Schie-
nenverkehr in Oberneuland sicherer ma-
chen würden. Auch mit langen Schließzei-

ten an den Bahnübergängen und damit ver-
bundenen Rückstaus werde Schluss sein.

Die Baudeputation hat auch den 2.Fort-
schrittsbericht zur Einzelhandelsentwick-
lung in der Bremer Innenstadt zur Kenntnis
genommen. Ziel ist die räumliche und funk-
tionale Aufwertung des Ansgariviertels,
die in Kooperation mit den Grundstücksei-
gentümern und potenziellen Investoren er-
reicht werden soll (wir berichteten). Senats-
baudirektor Franz-Josef Höing kündigte
gestern ein entsprechendes Innenstadtkon-
zept noch in diesem Jahr an.

Abgesegnet haben die Deputierten auch
das Projekt „Zwischennutzungs-
agentur für Bremen“, die mit ei-
ner Laufzeit von vier Jahren
500000 Euro kosten soll. Das
Konzept existiert seit 2007 und
hat zum Ziel, brachliegende Flä-
chen und leerstehende Ge-
bäude bis zur endgültigen Ver-
marktung für eine Zwischennut-
zung – zum Beispiel als Ausstel-
lungs- oder Veranstaltungsorte
für die Kreativwirtschaft – zu ver-
mitteln. Die Zwischennutzungs-
agentur Zwischenzeitzentrale
(ZZZ) leistet diese Vermittlung

seit 2009. Die Förderung durch das Bundes-
bauministerium endet im Sommer. Das Pro-
jekt soll nun mit bremischen Mitteln fortge-
setzt werden. Die CDU hatte sich in der De-
putation enthalten, weil, wie der Abgeord-
nete Heiko Strohmann sagte, „wir uns mit
der Finanzierung schwertun“. Allerdings
lasse er sich auch gerne überzeugen, wenn
es denn eine „Erfolgsgeschichte“ sei. „Es
ist ein gutes Projekt“, erwiderte Ralph Saxe
(Grüne). Nicht zuletzt sei mit diesem Kon-
zept auch eine Aufwertung brachliegender
Flächen möglich.

Robert Bücking
 FOTO: KOCH

Diethelm Hansen, inzwischen freigestell-
ter Chef des Klinikverbundes Gesundheit
Nord (Geno), hat sich gestern den Fragen
des Untersuchungsausschusses „Kranken-
hauskeime“ gestellt. Fragen zum Ablauf
und den Zuständigkeiten während des
Keimausbruchs zum Beispiel, oder zur Er-
nennung seiner Nachfolgerin an der
Geno-Spitze. „Noch bin ich als Geschäfts-
führer eingetragen“, sagte er. Über seine
Freistellung durch Senatorin Renate Jür-
gens-Pieper (SPD) habe er nichts Schriftli-
ches.

VON SABINE DOLL
UND MATTHIAS LÜDECKE

Bremen. „Für die Einhaltung der Hygiene-
vorschriften sind die einzelnen Kranken-
häuser und damit die jeweilige Geschäfts-
führung zuständig.“ Mit diesen Worten hat
der freigestellte Geschäftsführer des Klinik-
verbundes Gesundheit Nord (Geno), Diet-
helm Hansen, die rechtliche Verantwor-
tung für die Hygienekrise im Klinikum Bre-
men-Mitte zurückgewiesen. Hansen
wurde gestern von 10 bis 18 Uhr von den
Mitgliedern des parlamentarischen Unter-
suchungsausschusses „Krankenhaus-
keime“ zu dem Ausbruch auf der Früh-
chen-Intensivstation vernommen. Im ver-

gangenen Jahr waren drei Kinder auf der
Station gestorben, die daraufhin für meh-
rere Wochen geschlossen wurde, um sie
umzubauen und zu desinfizieren.

„In meiner Rolle als Geschäftsführer des
Klinikverbunds hatte ich grundsätzlich
nichts mit dem Ausbruchsmanagement zu
tun“, stellte Hansen, der von einem Rechts-
anwalt begleitet wurde, klar. Er habe nach
Bekanntwerden des Ausbruchs Anfang No-
vember die Koordinierung des Krisenstabs
übernommen, weil er die Geschäftsfüh-
rung des Klinikums Bremen-Mitte „entlas-
ten und aus dem Fokus nehmen“ wollte.
Der stellvertretende Ausschussvorsit-
zende, Björn Fecker (Grüne), war jedoch
skeptisch: „Es ist schwer vorstellbar, dass
der Holding-Chef keine Verantwortung
hatte.“ Hansen schilderte, er sei am 27. Ok-
tober vom kaufmännischen Geschäftsfüh-
rer des Klinikums Mitte, Robert Pfeiffer, am
Rande einer Sitzung über ein „Keimpro-
blem auf der Neonatologie“ informiert wor-
den. Einen Tag später habe die Kliniklei-
tung das Gesundheitsamt, das der Gesund-
heitsbehörde untersteht, informiert. Die Zu-
ständigkeit sei im Infektionsschutzgesetz
geregelt. „Die Holding wird da nicht ge-
nannt“, unterstrich Hansen. Vor dem 27.
Oktober sei ihm nichts von Keimbefunden
oder Hygienemängeln auf der Frühchen-In-
tensivstation bekannt gewesen.

Den 23. Februar bezeichnete Hansen als
„katastrophalen Tag“: Die Keime tauchten
wieder auf der Station aus. Sieben Tage
später starben zwei Frühchen, ob ein Zu-
sammenhang mit den Keimen besteht, ist
noch unklar. An diesem Tag legte der ver-
antwortliche Hygiene-Chef des Klinikums,
Axel Kappler, Unterlagen mit Keimbefun-

den aus dem Jahr 2009 auf den Tisch. Da-
runter auch eine Keimprobe, die sich als
genidentisch mit dem tödlichen Klebsiella-
Keim erwies. Der Hygieniker hatte diese in
einem Kühlschrank in seinem Institut ent-
deckt und zur Analyse in ein Labor ge-
schickt. Hansen dazu gestern: „Es ist
schwer nachvollziehbar, dass dies erst jetzt

passiert ist.“ Der Hygiene-Chef wurde da-
raufhin entlassen.

Ebenso wie Geno-Chef Hansen, den Ge-
sundheitssenatorin Renate Jürgens-Pieper
(SPD) am Mittag des 29. Februar seine Frei-
stellung mitteilte. „Etwas Schriftliches gibt
es nicht“ so Hansen gestern. Er sei über-
rascht gewesen, als er am Mittwoch von
der Ernennung seiner Nachfolgerin Jutta
Dernedde gehört habe. „Noch bin ich als
Geschäftsführer der Holding im Handelsre-
gister eingetragen.“

Nähere Gründe für seine Freistellung
kennt Hansen nach eigenem Bekunden
nicht. Jürgens-Pieper hatte den Schritt mit
einem „schleichenden Vertrauensverlust“
begründet. Hansen nun gab gestern an, er
habe nur dieselbe Erklärung wie die Öffent-
lichkeit erhalten. Als Rainer Bensch (CDU)
noch einmal nachhaken wollte, verließ
Hansen mit seinem Anwalt kurz den Saal
und ließ seinen Rechtsbeistand danach er-
klären, man wolle sich hier wegen eines zu
erwartenden arbeitsrechtlichen Verfah-
rens zurückhalten.

Hansen kritisierte gestern zudem Überle-
gungen, die Frühchenintensivstation in an-
dere Kliniken des Verbunds zu verlegen.
Es sei „irrig“ zu glauben, dass damit die
Keimgefahr gebannt sei. Bundesweit gebe
es fast kein Perinatalzentrum, das es nicht

mit resistenten Keimen zu tun habe. Das
Hauptaugenmerk müsse auf der Hygiene
liegen. Sollte die Keimquelle im Klinikum
Mitte gefunden werden, könnte die alte
Station wiedereröffnet werden. Bis zur Fer-
tigstellung des Neubaus Mitte 2015 sei an-
sonsten eine Zwischenlösung in der Frau-
enklinik sinnvoll.

Befragt wurde Hansen auch zum Ablauf
der Mitarbeiterscreenings, die klären sol-
len, ob die Keimquelle beim Pflegeperso-
nal zu finden ist. Diese Screenings waren in
die Kritik geraten, weil die Mitarbeiter die
Abstriche zum Teil selbst genommen hat-
ten und noch vor Vorliegen des Ergebnis-
ses auf der Station weitergearbeitet hatten.
Hansen verteidigte die Vorgehensweise.
Die Geno habe sich dabei an die Anordnun-
gen des Gesundheitsamtes und die Richtli-
nien des Robert-Koch-Instituts gehalten.

Die Hygienekrise habe auch wirtschaftli-
che Folgen gehabt, erklärte Hansen. Im No-
vember und Dezember habe es wegen aus-
bleibender Patienten Einbußen von rund
zwei Millionen Euro gegeben, zudem habe
der Umbau 300000 Euro gekostet. 2011 hat
die Geno laut Hansen mit einem Minus von
3,9 Millionen Euro abgeschlossen.

Weitere Berichte und Hintergründe finden
Sie auf einer Sonderseite unter:
www.weser-kurier.de/hygieneskandal

Als Opa seine Enkeltochter vom Kin-
dergarten abholt, kommt ihm die
Lütte schon entgegen – Hand in

Hand mit einem kleinen Jungen, der neu
im Kindergarten ist. „Na, wer bist du
denn?, fragt Opa. „Ich bin Otto“, stellt sich
der Vierjährige vor. „Oh, Otto, was für ein
schöner Name“, sagt der überraschte Opa,
der sonst nur von Leon, Lucas und Louis
hört.

Otto verabschiedet sich, er wird von sei-
nem Vater abgeholt. Zu gerne hätte Opa
dem kleinen Otto erzählt, welche berühm-
ten Namensvettern er hat: Werder-Le-
gende und Hertha-Neutrainer Otto Rehha-
gel, den „Eisernen Kanzler“ Otto von Bis-
marck, Komiker Otto Waalkes und Schau-
spieler Otto Sander. Nicht zu vergessen ist
der 1949 gegründete Otto-Versand, dort
hat seine Familie früher gerne bestellt, er-
innert sich Opa.

Und dann gibt es noch einen der be-
rühmtesten Deutschen mit diesem Vorna-
men: Otto Normalverbraucher.

70-Jähriger in seinem
eigenen Haus überfallen

Diethelm Hansen gestern im Untersuchungsausschuss: Fünf Stunden lang beantwortete er ges-
tern die Fragen der Politiker. FOTO: FRANK THOMAS KOCH
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Deputation gibt Geld für
Bahnunterführungen frei

43-Millionen-Projekt in Oberneuland soll Verkehrsfluss verbessern

„Es ist schwer vorstellbar,
dass der Holding-Chef keine
Verantwortlichkeit hatte.“

Björn Fecker, Grüne

Das Höchste, was der Mensch
erreichen kann, ist jene Ruhe,

jene Heiterkeit, jener innere Friede,
die durch keine Leidenschaft

beunruhigt werden.
IMMANUEL KANT (1724–1804)

Oldenburger Kurve:
Beirat Mitte lehnt Verkauf ab
Fraktionen fordern besseren Lärmschutz auf ganzer Strecke

Hansen weist Verantwortung von sich
Hygiene-Skandal: Freigestellter Geno-Geschäftsführer rückt Geschäftsführung des Klinikums in den Fokus

TACH AUCH

Otto
VON NIELS KANNING

„Noch bin ich als
Geschäftsführer der

Holding eingetragen.“
Diethelm Hansen, freigestellter Geno-Chef

ANZEIGE 

„Mit einer Stellenanzeige im
WESER-KURIER finden unsere
Kunden schnell die richtigen
Bewerber für ihre offenen Stellen.“

Jens Pfeiffer, Geschäftsführer
Tagwerk – Personalmarketing & Kommunikation

79. MÄRZ 2012
FREITAG Bremen


